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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


No. 4, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


M. Dukes in 


* Phrafen. 


Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ bringt in feiner erſten produkte „Dreibund“ und „Zweibund“ .. ) 
der ſozialdemokratiſchen 


ummer des neuen Jahres zwei Neujahrsbetrachtungen hinter⸗ 


0 
1 
1 


ſchaft des Friedens als die diplomatiſchen Kunſt- und Angſt⸗ 
Ueberraſcht bei 
dieſer Aeußerung der Kongenialität 


einander. Wem die eine zu lang iſt, der möge die andere ö Friedensfreunde mit den demokratiſchen Friedensparlamentariern, 


leſen; denn beide enthalten — mitunter ſogar wörtlich — 

daſſelbe und zwar find es nur Phraſen, welche das Zentral⸗ 

organ der, wie der Abgeordnete Liebknecht ſo ſchön verkün⸗ 

dete, den Phraſen entwachſenen Sozialdemokratie den „Ge: 

en vorſetzt. Von „bejonderer Güte“ find die nachſtehenden 
raſen: 


„Die Berliner Bank- und Börſenſkandale kamen. Und die 


junkerlichen Herren Brotvertheurer ſuchten — nach dem be— 


— 


— 


kannten Muſter des verfolgten Diebes, der „Haltet den Dieb!“ 
ruft — den Volkszorn von ſich ab und auf die Börfe zu lenken. 
Sie ſei ſchuld an der Brotvertheuerung, die ſie ſelber in ihrer 
maßloſen Begehrlichkeit durch ihre Kornzölle und ihren Groß⸗ 
kornwucher erzeugt haben.“ Dieſe Behauptung mit dem ſtereo⸗ 
typen Hinweis auf das „bekannte Muſter von dem Diebe“ 
wird dadurch nicht glaubwürdiger, daß ſie nach freiſinniger 
Manier faſt Tag für Tag in allerlei Variationen wiederholt 
wird. Wie gedankenlos werden aber gerade im „Vorwärts“ 
den „Genoſſen“ derartige Ausführungen geboten! Heißt es doch 
in der „wiſſenſchaftlichen Revue, die Neue Zeit“ Nr. 11 in 
einem Artikel des als Autorität gefeierten Parteimitgliedes Ed. 
Bernſtein: „Die Spekulation in ihren Anfängen iſt die 
Spekulation auf den Bedarf, womöglich die Noth, ſie beſteht 
im Ankauf und in der Aufſpeicherung nothwendiger Nahrungs⸗ 
mittel, um den Preis derſelben in die Höhe zu 
treiben. Der Lebensmittelwucher blühte, ehe es Börſen 
gab .. .. Alſo blühte er doch auch ſchon recht lange vor 
Einführung der Getreidezölle! Die „Neue Zeit“ hat alſo mit 
obigen Aeußerungen die vorſtehende Phraſe des Schweſterorgans 
„Vorwärts“ glücklich und gründlich widerlegt. 

Eine andere nette Phraſe des Zentralorgans lautet: „Die 
kapitaliſtiſche Geſellſchaft iſt faul bis ins innerſte Mark.“ 
Daſſelbe behaupten bekanntlich die „unabhängigen Sozialiſten“ 
bon der offiziellen Parteileitung und deren Anhängern, und 
wenn man die fortwährenden Veruntreuungen und Abrechnungs⸗ 
verſchleppungen bei verſchiedenen ſozialdemokratiſchen Kaſſen⸗ 
verwaltungen, wenn man die wachſende Verrohung der „Jugend⸗ 
lichen“ in Betracht zieht, ſo wird man die „höhere Moral“ der 
ü Eine dritte Phraſe heißt: „Das Arbeiterſchutzgeſetz iſt ftatt 
eines Arbeiter- ein Arbeit gebergeſetz geworden.“ In ähnlicher 
ee find bekanntlich früher auch von der Sozialdemokratie die 
übrigen ſozialpolitiſchen Geſetze, deren ſegensreiche Wirkſamkeit 
letzt von ihnen anerkannt wird, verurtheilt worden. Es iſt 
daher zu erwarten, daß auch die gute Wirkung des Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzes den Arbeitern klar werden wird, wenn es nur erſt 
eine Zeitlang in Geltung ſich befindet. Recht ſchön iſt auch die 
folgende Phraſe: „Das Maifeſt der Arbeiter iſt eine Ein⸗ 
richtung der ziviliſirten Welt geworden.“ Der Unſinn dieſer Be⸗ 
hauptung wird auch den „zielbewußteſten Genoſſen“ nicht ver⸗ 
borgen bleiben. 

Weiter heißt es in dem Parteiblatte: „Der internationale 
Bund des Weltproletariats iſt eine beſſere und feſtere Bürg⸗ 


. B. S. 6. 


Erzählung aus dem Leben eines Seemannes 
von Hans Nagel von Brave. 
(Nachdruck verboten.) 


„Und (3. Fortſetzung.) 5 
Weltiheilen ns begannft Du feit jener Zeit? Natürlich in allen 
„Obo, nur nicht übertreiben! Gan 
! z fo intereſſant, wie Ihr 
= 200 Luch das Seemannsleben vorſtellt, iſt mein Beruf 
3 ae mir giebt er Befriedigung und — Brot.“ 
geſett, wenn = in den 6 Jahren nur den Fuß von den Planken 
und Bremeß nr Studien verlangten, fuhr auf Hamburger 
ionneeremen nn ſchiffen und dann nach beſtandenem Steuer: 
un der Na 8 ich die Würde eines Vize⸗See⸗Ka⸗ 
zwischen hier und New Het als Offizier auf einem Lloyddampfer 
zur großen Fahrt“ und ork. Jetzt ſtehe ich vor meinem Examen 
Hroßen habe Ausſicht, demnächſt wiederum bei 
dem Lloyd Anftelung zu finden, wenn auch mein Wunſch — ein 
eigenes Schiff wäre. Aber das muß ich mir aus dem Sinne 
ſchlagen — dazu gehört Geld oder Konnexion! doch mit Zeit 
und Geduld dreht man aus „Schiemannsgarn“ eine ‚Rabeltroffe‘, 
1 RAN; wie George Brown“, fügte er launig hinzu. 
„Nun ich — ging ‚der Thurmuhr ſchläfrigen „Sckun⸗ 
daner, Selektaner, Page, — Er diefe Uhr hier Be 85 5 
Könige von Rumänien, — und nun ſeit 2 Jahren in Hamburg 
Nettes Städtchen — etwas koſtſpielig. Man muß gelegentlich 
das Wappenſchild zu vergolden fuchen. Doch dabei fällt mir 
ein — muß heute Abend noch zum Gartenfeſte zum Senator 
Dornbuſch. Willſt Du mich begleiten? Iſt eines der eleganteſten 
Häuſer der Stadt — Villa mit herrlichem Park am Alſterufer , 
g u kannſt von hier das Haus durch die Bäume ſchimmern ſehen, 
ort mit dem gothiſchen Thurme.“ 
15 Er zeigte hinüber nach dem jenſeitigen Ufer der Alſter, 
em Ufer, an welchem die haute finance in den Paläſten und 


| 


1 


denen wir, wie erinnerlich, eine ganz ähnliche Phraſe verdanken, 


jo werden durch die ſozialdemokratiſche Umſchreibung die freund⸗ 


nachbarlichen Friedenskundgebungen um keinen Deut vernünſti⸗ 
ger. Und wenn der „Vorwärts“ verſichert, „das arbeitende 
Volk ſei entſchloſſen, ſeine Friedensmiſſion zu erfüllen“, 
ſo wird man dieſer Miſſion mit demſelben Mißtrauen entgegen⸗ 


Wiederholung und Erklärung des Reichsvertreters Wittek, 
Oeſterreich gewillt ſei, 


zutreten haben, wie der gleichen Miſſion der Herren Barth, 


Baumbach und Hirſch. 


Als letzte Phraſe des Neujahrsartikels im „Vorwärts“ ſei 


noch die folgende erwähnt: „Der Erfurter Kongreß ſah die 
deutſche Sozialdemokratie geeinigt und einig — er zerſtörte das 
Märchen von dem Streit zwiſchen „Jungen“ und 
„Alten“. Wenn der Redaktion des ſozialdemokratiſchen 
Zentralorgans das unausgeſetzte Wachſen des Anhanges der 
„unabhängigen Sozialiften“, alſo „der Jungen“, welche in 
Wort und Schrift die Fraktionsanhänger auf das heftigſte be- 
kämpfen, verborgen geblieben iſt, ſo werden doch die Leſer des 
„Vorwärts“ ganz gewiß davon Kenntniß haben und die letzte 
und ſchönſte Phraſe ihres Blattes am beſten auf ihre Wahrheit 
zu prüfen vermögen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Uns geht nachſtehendes zur Veröffentlichung zu: Die 
„Nationalliberale Korreſpondenz“ wird nicht müde, der konſer⸗ 
vativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes eine 
beſonders kampfluſtige Stimmung für die nächſte Seſſion zuzu⸗ 
ſchreiben. Wir glauben die nationalliberale Partei beruhigen 
zu können. Hat auch die konſervative Partei alle Veranlaſſung, 
mit manchen Entſchließungen der Staatsregierung nicht ein⸗ 
verſtanden zu ſein, ſo wird ſie ſich von ihrer objektiven, ruhigen 
Haltung nicht abbringen laſſen; ſie wird vielmehr, wie ſie es 
bisher gethan, nach ihrer beſten Ueberzeugung an den zu er⸗ 
wartenden Vorlagen ohne prinzipielle Oppoſition mitarbeiten und 
die beſſernde Hand, wo ſie es für nöthig hält, anzulegen ſich 
bemühen. Es kommt nur darauf an, daß auch das Abgeordneten: 
haus als gleichberechtigter Faktor in der Geſetzgebung überall an⸗ 
erkannt und etwa abweichende Meinungen nicht für Verletzungen 
der Rechte der anderen Faktoren erklärt werden. 

Noch in dieſer Tagung wird dem Reichstag eine Novelle 
zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz zugehen. „Es ſind“, 
heißt es in einer Berliner Korreſpondenz der „Pol. Korr.“, „vor 
der jüngſten Anregung der Frage im Reichstage die ſchweren 
Bedenken nicht verkannt worden, die ſich durch einzelne Be— 
ſtimmungen des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz für die 
öſtlichen Provinzen ergeben, namentlich dürften in dieſer Rich⸗ 
tung diejenigen Feſtſetzungen in Betracht kommen, die über 
Lebensalter und Aufenthaltsfriſt bei Erwerb des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes durch Aufenthalt getroffen find. Was über die Be⸗ 
fähigung geſagt wurde, normale Wohnungen zu beſitzen und zu 
behaupten, würde eine gewiſſe Berückſichtigung vielleicht in 
einem neuen Wohnungsgeſetz finden können, von dem 
aber in dieſem Augenblick noch keine Rede iſt. Auch an eine 


erwerben, ſondern auch mit Geſchmack das Erworbene zu ver- 
wenden verſteht. 

Sie gingen dem Dammthore zu. 

„Wer ſind dieſe Dornbuſch?“ fragte Lenz beiläufig, „reich, 
das höre ich, aber alt? jung? Töchter?“ 

„Nein, nein, da haſt Du falſch kombinirt,“ rief Paul 
lachend, „da iſt nichts mit dem Vergolden“, auf das Du hinzielen 
möchteſt, die Tochter iſt erſt 11 Jahre, aber die Familie iſt mir 
ſympathiſch. Er, der alte Senator, hat mit ſeiner zweiten Frau 
das eine allerliebſte Kind und von der erſten einen Sohn in 
unſerm Alter, meinen Freund Alfred etwas leicht, aber 
amüſant —, und dann iſt die ganze Familie muſikaliſch, be⸗ 
ſonders aber die Gouvernante der kleinen Ellona. Eine reizende 
Perſon und geigt zum Entzücken teufelmäßig ſchön! Iſt 
übrigens auch eine Potsdamerin. Der Alte war Muſikdirektor 
und ließ der Tochter gerade ſo viel zurück, daß ſie das Seminar 
in Dresden beſuchen und das Lehrerinnenexamen machen konnte. 


Hoffnungen, aber auch ohne Befürchtungen. 


zur Sicherung der Machtentfaltung Oeſterreichs. 


wirkliche Beſchränkung der Freizügigkeit iſt ſicherlich nicht zu 


denken.“ 

Der Bericht des Zollausſchuſſes im öſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe über die neuen Handels⸗ 
verträge wird den Mitgliedern des öſterreichiſchen Abge— 
ordnetenhauſes demnächſt zugehen. Der Beginn der Debatte im 
Plenum iſt auf den 11. d. M. feſtgeſetzt worden. Der Bericht 
des Referenten Hallwich beſchränkt ſich auf die a 
da 
den deutſch⸗öſterreichiſchen Tarifvertrag 
voll und ganz durchzuführen und alle Konſequenzen zu tragen. 
Am Schluſſe des Berichts ſagt der Referent, indem er die An⸗ 
nahme der Verträge empfiehlt: Der Ausſchuß ſtimmte den Ver⸗ 
trägen zu ohne Begeiſterung und ohne Verzagtheit, ohne große 
Die Hauptſache ſei 
das Zuſtandekommen der Verträge, damit ſich der politiſch mili⸗ 

täriſche Dreibund zu einem wirthſchaftlichen Dreibunde ausgeſtalte 


Ueber den Stand der Verhandlungen, betreffend die Neu⸗ 
geſtaltung der Handelsbeziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und einer Anzahl auswärtiger Staaten, veröffentlicht der 
„Temps“ eine Mittheilung, nach welcher Griechenland Frank⸗ 
reich das Recht der meiſtbegünſtigten Nation bewilligt, wogegen 
Frankreich Griechenland die Vortheile des Minimaltarifs ge⸗ 
währt habe. Die Konvention ſei vorläufig für ein halbes Jahr 
abgeſchloſſen worden. Griechenland habe ſich verpflichtet, wäh⸗ 
rend dieſer Zeit einzelne Poſten des Generaltarifs den Inte⸗ 
reſſen Frankreichs entſprechend zu ermäßigen. Die Verhandlun⸗ 
gen Frankreichs mit Schweden würden am Montag abge⸗ 
ſchloſſen werden. Frankreich bewillige Schweden den Minimal⸗ 

tarif, wogegen das letztere Frankreich ſeinen niedrigſten Tarif 
gewähre. Ferner dürfte Frankreich mit den Vereinigten 
Staaten von Amerika eine Konvention über die theilweiſe 
Anwendung des Minimaltarifs abſchließen. Die Vereinigten 
Staaten würden dagegen Frankreich Zollfreiheit für Häute, Zucker 
und Melaſſe zugeſtehen. Die letztere Konvention würde durch 
das Parlament ratificirt werden müſſen. Der Werth der in 
Frage ſtehenden Exportartikel betrage auf beiden Seiten 12 Mil- 
lionen. Die Verhandlungen mit Belgien, Holland und der 
Schweiz nähmen einen befriedigenden Verlauf. Weniger leicht 
geſtalten ſich die Verhandlungen mit Spanien. Außer der 
Weinzollfrage liege die Schwierigkeit vor, daß Spanien, um den 
franzöſiſchen Minimaltarif zu erhalten, den Handelsvertrag mit 
Frankreich, wie die Verträge mit anderen Staaten, auf ein 
halbes Jahr verlängern müßte, was jedoch infolge der Weige⸗ 
rung Frankreichs ausgeſchloſſen erſcheine. 

Die Anfänge einer chriſtlich (katholiſch)⸗ſozi⸗ 
alen Bewegung machen ſich in Frankreich neuerdings 
ernſtlich bemerkbar. Vor einigen Tagen ſpielte ſich auf dieſem 
Gebiet in Paris eine Szene ab, die unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen wohl ihres gleichen ſuchen dürfte. In dem Pariſer 
Arbeiterviertel von Clichy hielt nämlich in der gleichnamigen 
Kirche vor einer dichtgedrängten, in ihren Arbeitsblouſen er: 
ſchienenen Zuhörerſchaft der Pfarrer Grea einen Vortrag über 
die Fortſchritte, die die genannte Bewegung bis jetzt erzielt hat. 
Vor zwei Monaten wurden die erſten Syndikate auf chriſtlicher 


„Ite!“ klang es faſt unhörbar von Felix Lippen. 

„Du kennſt ſie? Soll ich grüßen?“ 

„Nein, nein! Ich erinnere mich nur des Namens. Vielleicht 
würde fie — nein ſprich nicht von mir! Noch eins - - Deine 
Adreſſe!“ 

Sie tauſchten die Karten aus. 

„Auf Wiederſehen denn, alter Freund!“ 

„Auf Wiederſehen, Paul.“ 


* 
Aus dem Geſichte des Seemannes war all die friſche Freu⸗ 
digkeit geſchwunden. Langſam ging er der Stadt zu. 
„Was iſt denn mit mir?“ fragte er ſich, „habe ich denn 


geſtern an fie gedacht und all die Jahre? Ja, doch — aber an- 


das Kind. Nun, ſie ſcheint des Schutzes nicht zu bedürfen, den 
ihr einſt — der Knabe anbot. Die blecherne Tuchnadel, Ha ha! 
Wie mir die Erinnerung jetzt komiſch erſcheint! B. H. G.“ rief 

er dann faſt laut lachend. 
Es war aber kein helles frohes Lachen! 


Hatte denn die 


Schade, daß ſie nicht Künſtlerin wurde, hätte Furore gemacht. Glocke einen Sprung? — — 


Könnte mich in das Kind verlieben — 18 Jahre iſt ſie erſt — 
wenn nicht meine Ritterklitſche im Lüneburgſchen ſtark angeroſtet 
wäre und ich ſuchen müßte — na Du weißt! Vorläufig beſorgt 
übrigens das Verlieben mein Freund. Doch da find wir ſchon. 
Dort der Thorweg mit den mächtigen Löwen! Soll ich Dich ein⸗ 
führen? Ich kann das riskiren, bin ſehr befreundet!“ 

„Danke herzlich für die gütige Abſicht,“ antwortete Felix 
mit faſt bitterem Ausdrucke hinter dem äußerlichen Lächeln. „Du 
ſcheinſt doch die Hamburger geſelligen Verhältniſſe zu ſehr vom 
Standpunkte des adeligen Offiziers aus zu betrachten, dem nun 
einmal alle Thüren offen ſtehen. Selbſt als Deinem Jugend⸗ 
freunde dürfte dem einfachen Handelsſeemanne kaum der Aus⸗ 
druck des Erſtaunens erſpart bleiben, wenn er wagen würde, 
über die goldenen Schwellen zu treten. Doch — noch eine Frage: 
Wer ift die Potsdamerin?!? 

„Steuer heißt ſie, Irmengard Steuer.“ 


| Ueber die Esplanade ziellos weiter ſchlendernd erreichte er 
den neuen Jungfernſtieg. Es ſchlug eben 9 vom St. Petrithurm. 
| „Noch 2 Stunden, bis mich Francis erwartet.“ 
| Raſch trat er in eins der vielen, am Quai bereit liegenden 
| Miethsboote, zahlte den Obolus und ruderte hinaus, der Außen: 
alſter zu. Die Nacht war völlig geſunken und breit ſpiegelte fi) 
die Mondſichel in den glitzernden Wellen des Sees, auch jetzt 
noch von Booten belebt. Er ruderte dem Weſtufer zu, den 
Parks, den Villen der Reichen. 
Dort lag das Beſitzthum des Konſul Dornbuſch, er erkannte 
| den Thurm, am Horizont ſich abgrenzend. Der obere Theil des 
Gartens war hell erleuchtet mit Lampions und Windlichtern. 
Im Lichtglanze ſtrahlte die Villa. Eine bunte Menſchenmenge 
bewegte ſich im Garten, — helle Frauengewänder, Uniformen. 
Ueberall Lachen und lebhafte Konverſation. Auch unten, im 
unkelen Theile, nahe dem Waſſer erkennt er jetzt Geſtalten — 
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Bafis in Paris, 8 an der Zahl, gegründet und heute zählen 
ſie bereits 657 Mitglieder, deren Zufluß noch immer im Wachſen 
begriffen iſt. Der wöchentliche Beitrag beträgt nur zehn Centimes. 
Die Verſammlung hörte die Ausführungen des Redners in 
muſterhafter Ordnung und mit ſichtlichem Intereſſe an. 

Die aus ruſſiſcher Quelle ſtammenden Nachrichten über die 
angeblichen Erfolge der ruſſiſchen Waffenfabri⸗ 
kanten ſtehen nach einem offenbar informirten Bericht der 
„Wiener Allg. Ztg.“ im entſchiedenſten Widerſpruch mit den 
Thatſachen. Es iſt allerdings richtig, daß in den ruſſiſchen 
ſtaatlichen Waffenfabriken, welche früher nur Berdangewehre er⸗ 
zeugt haben, probeweiſe eine Quantität 7,6 Millimeter⸗ 
gewehre nach dem franzöfiſchen Modell mit Repetirmechanismus 
hergeſtellt wurde. Die damit angeſtellten Schießproben haben 
aber das Reſultat der gänzlichen Unbrauchbarkeit dieſer Gewehre 
ruſfiſchen Fabrikats ergeben. Wenn auch die in Rußland landes⸗ 
üblichen Dementis dieſe unangenehme Thatſache in höherem 
Auftrage beſtreiten werden, ſo ändert das doch nichts an der 
Lage. In den ſtaatlichen Gewehrfabriken in Iſchewski und Tula, 
in welchen früher Berdangewehre erzeugt wurden, hat man nur 
gänzlich unbrauchbare Probegewehre zu Stande ge⸗ 
bracht, während das Projekt des Kriegsminiſteriums auf dem 

Papier von dieſen ruſſiſchen Staatsfabriken 400 000 Gewehre 
jährlich erwartet. Nach den Gutachten von franzöfiſchen Tech⸗ 
nikern ſind nicht nur die Probegewehre unbrauchbar, ſondern 
auch die aufgeſtellten Maſchinen gar nicht zu verwenden. Für 
die Aufſtellung von neuen Maſchinen aber und die Reor⸗ 
ganiſirung der Fabriken ſind mindeſtens ein bis anderthalb 
Jahre erforderlich. Aus dieſem techniſchen Grunde kann man 

daher ſagen, daß ungefähr vier Jahre für die Neubewaffnung 
und Einübung der ruſſiſchen Armee mit dem neuen Repetiergewehr 
nothwendig find. Bis dahin muß alſo Rußland nothgedrungen 
Frieden halten. 


Deutſches eich. 
Berlin, 4. Januar 1892. 
-- Geftern Vormittag wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin 


dem Gottesdienſte im Dome bei. Später begab fi Se. Majeſtät 


zum königlichen ſächſiſchen Geſandten Grafen von Hohenthal 
und Bergen und demnächſt zum italieniſchen Botſchafter 
Grafen de Launay. — Prinz und Prinzeſſin Heinrich find 
am Sonnabend abend nach Kiel zurückgereiſt. Prinz 
und Prinzeſſin Adolf von Schaumburg⸗Lippe haben geſtern 
vormittag ihre Rückreiſe nach Bückeburg bezw. Bonn an⸗ 
getreten. 

— Eine Aeußerung des Kaiſers, welche derſelbe am erſten 
Weihnachtsfeiertage beim Verlaſſen des Gottesdienſtes in der 
Garniſonkirche zu Potsdam gethan haben ſoll, wird in 
Offizierkreiſen lebhaft kommentirt. Der Monarch ließ nämlich 
die Kommandeure der Potsdamer Regimenter an ſich herantreten 
und ſagte zu ihnen: „Sagen Sie Ihren Herren Offizieren, daß 
diejenigen, welche nicht tanzen können, die Hofbälle nicht beſuchen 
ſollen.“ 

— Gegenüber den Meldungen der Preſſe über den Rück⸗ 
tritt des Generals Bronſart v. Schellendorff vom Kommando 
des 10. Armeekorps erfährt die „Kreuzzeitung“ zuverläſſig, daß 
der Kaiſer das Abſchiedsgeſuch abgelehnt und dem General einen 
dreimonatigen Urlaub gewährt hat. 

— Wie verſchiedene Blätter melden, hat der Präfident der 
Staatsſchulden⸗Verwaltung Dr. Sydow ſein Abſchiedsgeſuch ein⸗ 
gereicht. Er gedenkt am 1. April aus ſeiner Stellung zu ſcheiden. 
Die interimiſtiſche Leitung der Verwaltung iſt dem Geh. Ober⸗ 
finanzrath Merleker übertragen. 

— Der Oberbürgermeiſter von Kapſtadt, de Graaf, 
befindet fich jetzt hier, um die ſtädtiſchen Einrichtungen kennen 
zu lernen. 5 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, wird das 2. Ba- 
taillon des 2. niederſchleſiſchen Infanterieregiments Nr. 47 
zum 1. Oktober 1892 von Schrimm nach Poſen und der 
Stab des Ulanenregiments Kaiſer Alexander II. von Ruß⸗ 
land (1. brandenburgiſches Nr. 3) zum 1. April 1892 von 
Fürſtenwalde nach Frankfurt a. O, ſowie die 3. und 5. Es- 
kadron dieſes Regiments bis auf weiteres nach Beeskow verlegt. 

— Von privater Seite erfahren auswärtige Blätter, daß 
der Abgeordnete von Rauchhaupt entſchloſſen ſei, die Führung 
der konſervativen Fraktion im Hauſe der preußiſchen Ab- 


paarweiſe gehen ſie am Ufer entlang. Der Mann im Boote 
kann die Worte faſt verſtehen. 

Plötzlich ſpannt er feine Sinne auf das äußerſte an. 

„Das war ihre Stimme, die Stimme meiner kleinen Geigen⸗ 
Fee,“ ſagte er. „Sie ging an der Seite eines Mannes - doch 
was kümmerts mich!“ 

Jetzt erſchallt von der breiten berankten Veranda her der 
dröhnende Schall eines Tamtam. Alles eilt dem Hauſe zu, es 
wird ganz ſtill im Garten — eine verſpätete Nachtigall beginnt 
ihr klagend ſehnſuchtsvolles Lied. 

Da hallen die Akkorde eines Flügels durch die Nacht. Die 
Fenſter ſind geöffnet. Die vollen Harmonien rauſchen hinab bis 
zur Alſter, bis zum Boote und dann — der Klang einer Geige. 
Die Begleitung tritt mehr zurück und in wunderbar weichen und 
doch ſo vollen Schallwellen — finnenberückend und tieftraurig 
zugleich — ertönt die Elegie von Ernſt. 

Voll Bewunderung horcht der junge Seemann da unten. 
„Ja, das iſt Irmengard, ich fühle es!“ 

Oben in der Villa folgt ein geräuſchvoller Applaus dem 
Vortrage — dann werden die Fenſter geſchloſſen. 

Der Seemann fährt ſich mit dem Taſchentuche über die 
Augen. 

„Da „lenze“ (pumpe) ich gar Salzwaſſer aus der Bilge“ 
(Kielraum) hier mitten im Binnenſee!“ Doch auch die Selbſt⸗ 
verſpottung dringt nicht durch. 

Raſch ergreift er die Riemen. „Francis wird ſchon Rath 
wiſſen gegen die Erinnerungen aus der Kinderzeit,“ denkt er 
lachend und dann — was war denn das? Wieder klang ihm 
ſein Lachen ſo matt — wie die zerborſtene Glocke. 


V. 

Den Muſikvorträgen in der Villa Dornbuſch war ein glän⸗ 
zendes Büffet gefolgt. Jetzt hatte ſich die zahlreiche Geſellſchaft 
auf die eleganten Salons vertheilt. Nur ein Theil der Jugend 
erging ſich noch im Garten. Es war plötzlich kühl geworden 
draußen und Nebel ſtiegen auf. 


hinaus, trotz ſeiner 24 Jahre!“ 


geordneten während der bevorſtehenden Tagung anderen zu 
überlaſſen und ſich überhaupt an den Verhandlungen nicht zu 
betheiligen. 
— Die proviſoriſche Verlängerung des deutſch⸗ ſpaniſchen 
Handelsvertrages war nicht, wie irrthümlich geſagt, bis zum 30. 
ds., ſondern bis zum 30. Juni d. J. von ſpaniſcher Seite bean⸗ 
tragt worden. 
— Zu der Nachricht, daß die Abſicht beſtehe, eine Central⸗ 
ſtelle für alle Kirchenbauten zu ſchaffen, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
mitgetheilt, daß nach anderweiten Aeußerungen es fih um eine 
viel weiter gehende Maßnahme handeln fol. Danach ſoll eine 
Behörde ins Leben gerufen werden, welche für alle öffentlichen 
Bauten (nicht alſo bloß für Kirchen) die Vorfragen, die Grund⸗ 
ſtücksverhältniſſe, die Straßenanlagen der nächſten Umgebung 
x. regeln fol. Eine wichtige Rolle ſpielt dabei unter andern 
die Bebauung der vorhandenen fiskaliſchen Grundſtücke, für 
welche zunächſt ein gemeinſamer Ueberſichtsplan für Berlin 
aufgeſtellt werde, worauf alsdann die Möglichkeit geboten werden 
ſoll, daß die einzelnen Behörden Grundſtücke, die für ihre 
Zwecke beſonders geeignet find, gegen andere ihnen gehörige ein- 
tauſchen. 
— Das Predigerſeminar in Soeſt, für welches im Etat 
1891/92 eine Summe ausgeworfen war, wird nunmehr in den 
nächſten Monaten eröffnet werden. Außerdem iſt die Eröffnung 
von Predigerſeminaren im Naumburg am Quais und für Poſen 
in Vorſchlag genommen. Es iſt möglich, daß ſchon im Staats⸗ 
haushalt für 1892/93 die nöthigen Mittel eingeſtellt würden. 
— Neue ſtrafrechtliche Beſtimmungen gegen das Zuhälter⸗ 
weſen ſind, wie offiziös geſchrieben wird, augenblicklich in der 
Berathung begriffen und eine Vorlage darüber ſei noch in dieſer 
Reichstagsſeſſion zu erwarten. 
Wilhelmshafen, 4. Januar. In hieſigen Marinekreiſen 
verlautet, daß die Schiffsbau -Aktiengeſellſchaft „Vulkan“ zu 
Bredow bei Stettin mit der Abſicht umgehe, den Bau des 
im verfloſſenen Jahre vom Stapel gelaufenen Panzerſchiffes 
„Brandenburg“ derart zu fördern, daß daſſelbe womöglich 
noch vor Schluß des Etatsjahres 1892/93 zu Probefahrten in 
Dienſt geſtellt werden kann. Eine ſo ungeheuere Beſchleunigung 
würde allerdings die Bewilligung der im neuen Etat gefor⸗ 
derten Schlußrate von vier Millionen Mark zur Voraus⸗ 
ſetzung haben. 


Ausland. 

Wien, 4. Januar. Die Deputation des ſächſiſchen erſten 
Ulanenregiments, beſtehend aus dem Oberſt Schimpff, Ritt⸗ 
meiſter Goetz und Premierlieutenant von der Decken, iſt Sonn⸗ 
tag Vormittag vom Kaiſer Franz Joſef empfangen. Der Kaiſer 
nahm als Oberſtinhaber des Regiments huldvollſt die Glück; 
wünſche deſſelben entgegen. Die Deputation wurde zu dem heute 
ftattfindenden Hofdiner geladen. 

London, 4. Januar. Wie über Gibraltar gemeldet wird, 
rücken die marokkaniſchen Rebellen gegen Gharvia vor. Es 
ſcheint eine Plünderung der in der Nachbarſchaft von Tanger 
gelegenen Beſitzung des marokkaniſchen Paſchas beabſichtigt 
u ſein. 
Sofia, 4. Januar. Die Antwort der bulgariſchen Re⸗ 
gierung in der Angelegenheit des Korreſpondenten Chadourne 
weiſt in beſtimmteſter Weiſe die franzöſiſchen Anſprüche zurück. 

Konſtantinopel, 4. Januar. Wie der „Tarik“ meldet, 
ſuchte die Pforte durch die Berliner Botſchaft beim Kaiſer um 
Erſatz für den Major Steffen nach. 

Newyork, 4. Januar. Wie aus Laredo (Texas) berichtet 
wird, ſteht der mexikaniſche Inſurgentenführer Garza an der 
Spitze einer wohlbewaffneten Schaar von 2000 Mann. Man 
glaubt, daß Garza an einer weitverzweigten Verſchwörung 
in der Hauptſtadt einen Rückhalt beſitze. Zwiſchen den Inſur⸗ 
genten und den Regierungstruppen haben einige kleine Schar⸗ 
mützel ſtattgefunden, in die auch Truppen der Union hinein⸗ 
gezogen wurden. 


PFrovinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 1. Januar. (Thauſſeebauten). Der Bau 
der neuen Chauſſeeſtrecken ſchreitet rüſtig fort. In Angriff genommen 
ſind die Straßen Zeigland bis zur Chauſſee Culm⸗Plutowa und die 
Linie Dorpoſch⸗Nawra. Beſonders letztere Straße war für unſere Gegend 
ein dringendes Bedürfniß, da in dem ſchweren Moorboden bei den 
Ortſchaften Königl. Kiewo und Trebis die Wege ſich nur ſehr ſchwer 
paſſiren ließen. 


Der lieblichen Tochter des Hauſes — ſie feierte heute den 
11. Geburtstag — hatte Herr v. Ranitz im großen Mufikſalon 
ein Pfänderſpiel arrangirt, an welchem ſich der Reſt der Geſell⸗ 
ſchaft betheiligte. Eben ſaß der Lieutenant auf dem „‚Moquir⸗ 
ſtuhle“ und auch den Erwachſenen boten die harmlos neckiſchen 
Urtheile offenbar Unterhaltung, umſomehr, als der Offizier ſeine 
Antworten in der allergutmüthigſten Art, aber mit Schlagfertig⸗ 
keit zu geben verſtand. 

Die allgemeine Aufmerkſamkeit war momentan gefeſſelt und 
die Hausfrau, eine gut ausſehende Blondine in den Dreißigen, 
benutzte die Gelegenheit, ihren bereits ſtark ergrauenden Gemahl 
in eine Fenſterniſche zu winken. 

„Nun Dornbuſch?“ fragte fe, 
ſie fragen wolle. 

„Was denn, mein Kind?“ 

„Haſt Du denn nichts bemerkt?“ 

„Daß ich nicht wüßte! Wo brennt's denn?“ 

„Sieh, da fragſt Du gerade richtig! Ja es brennt, mich 
täuſcht man nicht. Alfred iſt ja den ganzen Abend der Irmengard 
nicht von der Seite gewichen und ich befürchte —“ 

„Na, was denn? Daß er in ſie verliebt iſt? Was ſchadet 
das? Wird wohl noch öfter vorkommen.“ 

„Dornbuſch, bedenke, wenn auch ſie 
daraus würde!“ 

„Dann müßte ich das Mädchen bedauern, aber hüten kann 
ich ſie doch nicht — das iſt ihre Sache.“ 

„Aber lieber Mann, eine Gouvernante, ein fremdes armes 
Mädchen in unſere Familie — ganz Hamburg würde ſpotten - 
lachen über uns!“ 

„Nun muß ich wirklich ſelbſt lachen, mein Frauchen! An 
Heirathen denkſt Du? Na, da kennſt Du den Alfred ſchlecht und 
da müßte ich mir ein Patent auf unpraktiſche Erziehung geben 
laſſen. Dir klebt noch die Erinnerung an Deine ernſte Bremer 
Heimat an — Du kennſt Hamburg noch immer nicht. Glaube 
mir, der Junge iſt über die allerdummſten Jugendthorheiten 


als ob er wiſſen müſſe, was 


— wenn eine Liebe 
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Brieſen, 4. Januar. (Perſonalien. Ueberfahren. Neujahrsüber⸗ 
raſchung). Die Verwaltung der durch Penſionirung ihres bisherigen 
ee erledigten Stelle des königl. Rentmeiſters der Kreiskaſſe zu 
eumark Weſtpr. iſt dem Kreisſekretär Totzek in Brieſen übertragen 
worden. — Auf der Strecke zwiſchen Jablonowo und Hohenkirch wurde 
in der Neujahrsnacht der Eiſenbahnarbeiter R. von dem Thorner Zuge 
überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. — Das neue Jahr hat 
ſich mit einem unangenehmen Geſchenke eingeführt. Infolge der hohen 
Gerſtenpreiſe haben die Brauereien zu Culm und Brieſen den Preis des 
Bieres um 1 Mk. pro Tonne erhöht. 
ö) Strasburg, 4. Januar. (Aus dem Gefängniß entflohen. Leichen⸗ 
begängniß. Nordlicht). Ein wegen grober Körperverletzung lange Zeit 
ſteckbrieflich verfolgter Arbeiter wurde vorgeſtern Abend vom Gensdarm 
aufgegriffen und in das hieſige Stadtgefängniß abgeliefert. Der gefähr⸗ 
liche Geſelle hatte aber ſchon nach 2 Stunden die Thüre ſeiner Zelle 
durchbrochen, das Eiſengitter des Flurfenſters auseinandergebogen und 
nach Ueberwindung einer Höhe von 15 Fuß bis zum Pflaſter das Weite 
geſucht. — Ein langer Zug Trauernder geleitete heute Nachmittag die 


sterbliche Hülle des in weiten Kreiſen bekannten Getreidehändlers W. 


Olſchewitz von hier nach dem Friedhofe. Der Verſtorbene bekleidete eine 
lange Reihe von Jahren mehrere Ehrenämter und ſtand in hoher Achtung 
bei der Bürgerſchaft. Der Tod war plötzlich eingetreten. — Heute Abend 
zwiſchen 10 und 11 Uhr war das ſeit 20 Jahren nicht beobachtete Nord⸗ 
licht am nördlichen Horizont aufgeſtiegen. Es erhellte den Himmel bis 
zum 5. Theil, machte eine Bewegung nach rechts bis auf ungefähr 15 
Grad und dann zurück nach links über den Ausgangspunkt hinweg bis 
auf ungefähr 25 Grad. 
Graudenz, 4. Januar. (Später Entſchluß). Herr Major Foertſch, 
in den Jahren 1887/88 Abtheilungskommandeur bei der Artillerie in 
Graudenz, zog nach ſeiner Verabſchiedung nach Halle, um dort zu ſtudiren. 
Es wird die vielen Freunde des hier ſehr beliebten Mannes intereſſtren, 
daß derſelbe in dieſen Tagen ſein Doktorexamen in Geſchichte, Geologie 
und Philoſophie mit dem Prädikat „vorzüglich“ beſtanden hat — für 
einen Mann ſeines Alters eine wahrhaft hervorragende Leiſtung. (Geſ.) 
Marienburg, 3. Jan. (Selbſtmord). Der Hutmacher Max Krüger hat 
ſich geſtern ſelbſt entleibt, indem er ſich einen Schuß in den Kopf beibrachte. 
Krüger war Vorſitzender des Männer⸗Turnvereins und Kommandant der 
hieſigen freiwilligen Feuerwehr; bei den letzten Wahlen war er auch 
zum Stadtverordneten gewählt worden. Bei der 1888er Ueberſchwem⸗ 
mung that er ſich bei den Rettungsarbeiten hervor. Die Gründe, welche 
den hier geachteten Mann in den Tod getrieben, ſind an 

(Elb. Ztg.) 
Mohrungen, 2. Januar. (Aberglauben). In Wieſe, jo ſchreibt das 
hieſige Blatt, hat ſich am Montag Abend ein entſetzlicher Vorgang ab⸗ 
eſpielt, der auf die ländlichen Zuſtände hieſiger Gegend ein trauriges 
icht wirft. Dort waren zwei Knaben des Beſitzers L. im Alter von 7 
reſp. 3¼ Jahren erkrankt. Statt nun die Hilfe eines Arztes in Anſpruch 
zu nehmen, wurde auf den Rath guter Bekannten folgendes Verfahren 
zur Herſtellung der Geſundheit der Kinder in Anwendung gebracht: Es 
wurden Kartoffeln gekocht und dieſe, ſo heiß, wie ſie waren, direkt aus 
dem Keſſel auf die im Bette liegenden Kinder geſchüttet. Von Schmerzen 
gepeinigt, ſprangen dieſe aus den Betten, wurden aber von den Eltern 
gepackt und auf ihrem Kartoffellager feſtgehalten. Nach Verlauf einer 
halben Stunde war eins der Kinder eine Leiche, das andere ſtarb 
Stunden ſpäter. Geſtern wurde auf die Anzeige eines taubſtummen 
Mannes, welcher bei dem Vorgange zugegen war, der Thatbeſtand durch 
Herrn Gendarm Gumboldt feſtgeſtellt; heute Nachmittag findet die ärzt⸗ 
liche Unterſuchung der he ſtatt. 

Pr. Holland, 2. Januar. (Eine Weihnachtsfeier eigner Art) be⸗ 
reitete ſich der Beſitzer K. aus H. In allzufroher Feſtſtimmung hatte 
er mit ſeinem Fuhrwerk am heiligen Abend unſere Stadt verlaſſen. Auf 
der Heimfahrt kam er vom rechten Wege ab und gerieth ſchließlich in 
einen tiefen Waſſergraben. Da er allein ſich nicht helfen konnte, mußte 
er bis zum andern Morgen in ſeiner unangenehmen Lage verbleiben. 
Die erſten Kirchgänger befreiten den erftarrten Mann. Das vor dem 
Wagen befindliche Pferd war bereits todt. K., der ſelber halb im Waſſer 
ſich befand, dankt nur der gebenden Nacht ſeine Errettung. 

Königsberg, 2. Januar. (Eine ſchaurige Neujahrsnacht) haben, 
wie der „Kön. Allg. Ztg.“ ein Berichterſtatter meldet, die Inſaſſen von 
zwölf Fiſcherbooten aus Kamſtigall und Peyſe durchzumachen gehabt, 
welche ſich zur Nachtfiſcherei auf dem ider Haff befanden. Bei dem 
in jener Nacht plötzlich losbrechenden Sturme ſahen ſich die Fiſcher rings⸗ 
um von einer vollſtändig geſchloſſenen Eismaſſe umgeben. Schon nach 
kurzer Zeit donnerten die Schollen gegen die Boote, ſo daß drei derſelben 
ſofort leck wurden und von den Mannſchaften verlaſſen werden mußten. 
Die übrigen neun Fahrzeuge waren zwiſchen dem Eiſe förmlich einge⸗ 
keilt und mußten nun mit demſelben die ſchauerliche, unfreiwillige Fahrt 
nach der See antreten. Etwa eine Meile von Pillau zerriß glücklicher⸗ 
weiſe der Sturm die zuſammengeſchobene Eisdecke und durch die ſich 
fortwährend ſchließenden und wieder entſtehenden Lücken ſuchten die 
Fiſcher das Ufer zu gewinnen. Ihren vereinten, faſt übermenſchlichen 
Anſtrengungen haben ſie es zu verdanken, daß ihnen dieſes unweit Kam⸗ 
ſtigall auch gelang; unmittelbar hinter ihnen ſchloß ſich wieder die Eis⸗ 
maſſe und ſchob ſich donnernd und krachend gegen das Meer. Die drei 
leck gewordenen Kähne wurden in der Fiſchhauſener Bucht zwiſchen 
Eisſchollen gefunden. Wie angeſtrengt die Fiſcher zwiſchen dem Eiſe 
haben arbeiten müſſen, geht daraus hervor, daß durch die ſchweren 
Wenden ur ihnen vielfach das Fleiſch von den Händen herabgeriffen 
worden iſt. 

Eydtkuhnen, 2. Januar. (Elternmord). In der Nähe von Wir⸗ 
ballen hat der 19jährige Sohn eines dortigen Beſitzers eine ſchreckliche 
Mordthat begangen. Derſelbe hatte die Nacht zum 30. Dezember bei 
ſeinen Zechkumpanen im Wirthshauſe zugebracht, und als ihm ſein Vater 
nach der Rückkehr darüber Vorwürfe machte, zog er voller Wuth ſein 


a wenn er dem Mädchen nun etwas in den Kopf 

„Ihre Sache, mein Kind, ihre Sache!“ 

Er wandte ſich gleichmüthig dem Spiele wieder zu, während 
die Hausfrau ſich vergebens nach dem Stiefſohne und Fräulein 
Steuer umſah. 

Vom ungewohnten Geräuſche der Geſellſchaft, vom Geigen⸗ 
ſpiele angegriffen, war Irmengard auf die Veranda getreten. Sie 
ſtand jetzt in einer der vom wilden Wein dicht bewachſenen 
Niſchen. Das Kerzenlicht aus dem Saale fiel hell auf ihre 
ſchlanke große Geſtalt. Aus dem Kinde in Potsdam war eine 
Jungfrau geworden. Das weiße einfache Cachemir⸗Kleid ließ die 
vollendet ſchönen Formen erkennen. Und doch trug das Geficht 
noch die lieben Kinderzüge. Nur das dunkelbraune leicht gewellte 
Haar war noch voller — noch glänzender geworden. Stumm 
blickte ſie hinaus in den grauen Nebel, mechaniſch trennten ihre 


das ſie in der ſchmalen ſchöngeformten Hand hielt. 


Da plötzlich goß es ſich wie Purpurglut über ihre Wangen, 
leichte Tritte wurden auf den Marmorſtufen hörbar, und dann 
trat ein junger Mann an ſie heran, deſſen ſelbſtbewußte Haltung, 
deſſen korekter Anzug, deſſen Bewegungen auf den erſten Blick 
die Weltgewandtheit der guten Geſellſchaft kennzeichneten. 


„Endlich finde ich Sie, Fräulein Irmengard, ich ſuchte Sie 
überall, um Ihnen nochmals — unter vier Augen — meinen 
Dank zu ſagen. Sie haben ſo herrlich geſpielt und es that mir 
ordentlich weh, daß auch andere zuhören durften. Nicht wahr, 
wir werden jetzt öfter zuſammen muftziren — recht oft.“ 


Er hatte ihre Hand ergriffen und hielt fie zwiſchen feinen 
beiden. 

„Wo hatte ich denn früher meine Augen, meine Ohren? 
Seit faſt zwei Monaten weilen wir unter einem Dache und — 
nein, ſo wie heute ſpielten Sie auch niemals!“ 


Fortſetzung folgt.) 


Finger die grünen Flächen von den Faſern eines Weinblattes, 


ER, 


URN ’ 


Meſſer und ermordete damit den Vater und die Mutter. Der dieſer 

traurigen Szene beiwohnende 12jährige Bruder ergriff die Flucht und 

überbrachte die traurige Nachricht von der Ermordung ſeiner Eltern 

den nächſten Nachbarn. Der Mörder wurde bald darauf von einem 

herbeigeholten Polizeibeamten verhaftet und nach dem Gefängniß gebracht. 
(Kön. Allg. Ztg.) 

(Mord). Der Leibgedinger Johann 


e Bromberg, 4. Januar. 


Hoffmann in Gorſin bei Nakel wurde mit eingeſchlagenem Schädel und 


mit einen Meſſerſtich im Geſicht in der Schonung bei Gorſin todt auf⸗ 
gefunden. Die heute durch den Kreisphyſikus Dr. Haberling vorge⸗ 
nommene Leichenöffnung ergab, daß der Mann in ganz beſtialiſcher 
Weiſe ermordet worden iſt. Als der That verdächtig wurde heute der 
Schwiegerſohn des Hoffmann verhaftet. 0 
Poſen, 4. Januar. (Verſchiedenes). Der Verſandt friſcher 

Blumen aus Italien nach Deutſchland während des Winters hat ſeit der 
Eröffnung der St. Gotthardt⸗Bahn ſehr bedeutend zugenommen. Auch 
Poſen erhält aus Genua und anderen Orten der Reviere viel Roſen, 
und täglich kann man jetzt in den größeren Blumengeſchäften die ſchönſten 
friſchen Roſen erhalten. Die Blumen werden in Italien vor dem völligen 
Aufblühen geſchnitten und gut verpackt befördert. Nach 2½ bis 3 tägiger 

ahrt treffen ſie hier in beſter Beſchaffenheit ein. Für die Gärtner ſtellt 
ich ein Schock italieniſcher Roſen auf 5 bis 10 Mk. und darüber. Neben 
Roſen beziehen unſere Gärtner im Winter viel Lorbeerblätter zu Trauer⸗ 
kränzen, und zwar aus Trieſt. — Infolge des ſtarken Regens der letzten 
Tage iſt die Warthe von 82 Cim. auf 1,62 Meter heute Mittag ge⸗ 
ſtiegen. Die Grenzſtation Pogorzelice meldet heute 1,60 Meter gegen 
1,49 Meter geſtern. Hiernach iſt auch für Poſen noch Steigung zu er: 
warten. — Eine eigenthümliche Erſcheinung dieſes Winters ſind die 
geradezu überhandnehmenden Diebſtähle. Kein Tag vergeht, an dem 
nicht einige kleinere oder auch größere Diebſtähle zur Anmeldung kommen. 
Vielfach werden dieſe Diebſtähle in der frechſten Weiſe ausgeführt, und 
ſie erſtrecken ſich auf alle möglichen Dinge, Eßwaaren, Federvieh, Wäſche, 
Goldſachen, Geld ꝛc. Glücklicherweiſe gelingt es der Polizei in ſehr vielen 
allen, der Diebe habhaft zu werden. Immerhin ift die Unſicherheit des 
igenthums in dieſem Winter größer denn je. 

* Toſtalnachrichten. 

Thorn, 5. Januar 1892. 

— (Penſionirung). Der königl. Stromaufſeher Babſt in Thorn 
iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

— (Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe). Die für das 
1. Vierteljahr 1892 bewilligten Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe, ein⸗ 
ſchließlich des Zuſchuſſes zur Beſchaffung eines Frühſtücks, betragen für 
die nachſtehend bezeichneten Standorte für den Mann und Tag Culm 
16, Danzig 16, Dt. Eylau 17, Graudenz 15, Konitz 12, Marienburg 13, 
Marienwerder 15, Mewe 15, Neuſtadt Weſtpr. 12, Oſterode 16, Rieſen⸗ 
burg 16, Roſenberg 14, Schlawe 14, Soldau 17, Pr. Stargard 14, 
Stolp 14, Strasburg Weſtpr. 15, Thorn 18 Pf. 

— (Wildſchadengeſetz). Am 1. Januar 1892 iſt das neue 
Wildſchadengeſetz vom 11. Juli 1891 für den Umfang des preußiſchen 
Staates mit Ausſchluß der Provinz Hannover und des vormaligen Kurs 
fürſtenthums Heſſen in Kraft getreten. f 

—k (Durch die Blume). So nüchtern manchem unſere Zeit er⸗ 
ſcheinen mag, ſie hat doch, wenn man näher zuſieht, noch manches Stück 
Poeſie in ſich. Geht man an den Schaufenſtern der Straßen vorüber, 
ſo gewahrt man alsbald unter all den materiellen Dingen, die dort aus⸗ 
geſtellt find, ganz plötzlich einen Ort, der von dem Glorienſchein der 
Poeſie umfloſſen iſt und uns inmitten der Häuſer hinaus verſetzt in die 
blühende und duftende Natur. Solche Oaſen in der Steinwüſte der 
Straßen ſind die Schaufenſter der Gärtnereien, aus welchen uns der 
Frühling und der Sommer entgegenlachen mitten im Winter. Die 
Fülle der Blumen, ihre tägliche Erneuerung und die abendliche Abnahme 
ihrer Menge zeigen uns, daß die Menſchen nicht blos mit der Betrach⸗ 
tung der lieblichen Kinder Floras ſich begnügen, ſondern daß fie fie mit 
nach Hauſe nehmen, ihr Heim zu ſchmücken, daß ſie ſie zu Geſchenken 
beſtimmten oder ſie mitnehmen, um den Sarg eines lieben Verſtorbenen 
zu ſchmücken. Und die Poeſie, von der wir oben ſprachen, tritt deutlich 
in dieſem Blumenkultus zu Tage. Denn „durch die Blume“, in zarter 
verſchleierter Sprache drücken wir unſere Gefühle gegen diejenigen aus, 
welchen wir die Blumen widmen. — Freilich muß hierbei auch auf einen 
daga hingewieſen werden; es iſt der Mangel des Verſtändniſſes für 
das was die Blumen eigentlich ſagen. In vergangenen Zeiten hatte 
Olum abi eine höhere Bedeutung als jetzt, und die Sprache der 
Iimaerel Ve unfere Großeltern noch vortrefflich meifterten, wird dem 
es den 1 weileche immer fremder. Wie viele moderne Menſchen giebt 
tauf * le, wenn fie zu einem beſtimmten Zweck einen Blumenſtrauß 
N en, einem Gedanken durch die Blume Ausdruck zu geben ſuchen !? 
2 wurde ein größerer Luxus mit Blumen getrieben als in unſeren 
8 aber nie wurde eine ſo ſinnreiche Sitte verſtändnißloſer geübt. 
8 kann nur anders werden, wenn die Frauen, die Hüterinnen zarter 

itte, auch die Blumenſprache wieder zu ihrem Rechte bringen. Und es 
kommt gewiß wieder die Zeit, wo man die Blumen nicht in Wagen⸗ 
ladungen ſpendet, in der man nicht die Größe eines Straußes, ſondern 
die Empfindungen, die er auszudrücken hat, ſchätzen wird. Schöne 
Lebensformen können zeitweilig in Verfall gerathen, aber da die Edleren 
ſtets an ihnen festhalten, kommen fie immer wieder zur Geltung und 
wer von den Männern bei beſtimmten Anläſſen ſich mit Bedacht der 
holden Beredtſamkeit der Blumen bedient, der wird bei den Frauen, die 
immer Hüterinnen des Edlen und Schönen waren, auch heute auf inniges 
Verſtändniß rechnen können. g 

— (Katholiſche Schweſtern der hl. Eliſabeth). Ueber die 
Thätigkeit der hieſigen katholiſchen Schweſtern der hl. Eliſabeth im Jahre 
1891 iſt ein Bericht erſchienen, dem wir folgendes entnehmen: Es 
wurden in 976 Tage⸗ und 522 Nachtpflegen 211 Kranke verpflegt, 
darunter 147 katholiſche, 41 evangeliſche, 23 Juden. Von dieſen genaſen 
176, es ſtarben 22, in Pflege verblieben 9 und 4 wurden ins Lazareth 
gebracht. Gänzlich arme Kranke erhielten nach Bedürfniß Mittags und 
Abendeſſen, die armen Rekonvalescenten zum Theil Wein, Wäſche und 
die nothwendigſte Kleidung. Der Vorſtand, welcher zum Schluſſe des 
Berichts allen Gebern und Freunden der Anſtalt für die erwieſene Hilfe 
dankt, beſteht aus der Schweſter Wladzimira und Herrn Pfarrer 
Schmeja. 

— (Ber Thorner Beamten verein) hält am Mittwoch den 
13. d. M. im kleinen Saale des Artushofes ein Wintervergnügen ab, 


bei welchem u. a. eine Quadrille aufgeführt wird. Die Schlußprobe zur 
Quadrille findet morgen (Mittwoch) abends 8 Uhr in Tivoli ſtatt. 

— (Handwerkerverein). Den Vortrag am nächſten Donnerſtag 
hält Herr Lehrer Erdtmann über das Stottern und ſeine Heilung. Der 
Vortrag wird von beſonderem Intereſſe ſein, da er ein weit verbreitetes 
läſtiges Gebrechen behandelt und von ſachkundiger Seite ſtammt. Herr 
Erdtmann iſt nämlich in Berlin in der Heilkunde für Stotterer ausge⸗ 
bildet und beabſichtigt in Thorn einen Kurſus für derartige Leidende 
einzurichten. 

— (Benefizkonzert). Am Donnerſtag wird zum Benefiz für 
Herrn Militärmuſikdirigenten Friedemann ein Extra-Symphoniekonzert 
im Artushofe ſtattfinden. Zur Aufführung kommt die Symphonie Nr. 8 
F-dur von Beethoven. Wir lenken die Aufmerkſamkeit des muſikver⸗ 
ſtändigen Publikums um ſo lieber auf dieſes Konzert, als uns Herr 
Friedemann in ſeinen Symphoniekonzerten ſchon ſo vielen Genuß bereitet 
hat, für den das Publikum jetzt durch ſtarken Beſuch feinen Dank ab- 
zuſtatten vermag. 

— (Jahrmarkt). Der Drei⸗Königsmarkt wurde heute 11 Uhr 
vormittags dem Herkommen gemäß eingeläutet. Von fremden Markt⸗ 
leuten ſind nur Töpfer, Steinguthändler, Böttcher, Korbmacher und 
Filzſchuhhändler erſchienen. Fremde Buden find nur wenige aufgerichtet. 

— (Thorner Adreßbuch). Wie wir hören, wird das von Herrn 
Kirſten herausgegebene und von Herrn Buchhändler W. Lambeck verlegte 
Thorner Adreßbuch in etwa 14 Tagen fertiggeſtellt ſein. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer und Blance und Landrichter Schultz. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Dr. Komorowski. — 
Der Arbeiterſohn Anaſtaſius Franz Zielinski aus Renczkau wurde von 
der Anklage des ſchweren Diebſtahls, der Kaufmann Georg Grawe aus 
Mocker von der Anklage der Körperverletzung und Nöthigung freige⸗ 
ſprochen. — Der Maurer Friedrich Waldemar Lehmann aus Berlin 
erhielt wegen ſtrafbaren Eigennutzes eine Geldſtrafe von 15 Mk., der 
Kommis Waldemar Zimmermann aus Küſtrin wegen Majeſtätsbeleidigung 
2 Monate Gefängniß. — Der Beſitzer Wilhelm Maſchke aus Miſchlewitz, 
welcher der fahrläffigen Tödtung angeklagt iſt, hat ſich heute zum zweiten 
Male zu verantworten. In einem früheren Termine wurde Angeklagter 
nicht der fahrläſſigen Tödtung, ſondern nur der fahrläſſigen Körper⸗ 
verletzung für ſchuldig befunden und zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 
Dagegen legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion ein, weil M. nicht der 
fahrläſſigen Tödtung für ſchuldig erachtet worden war. Das Reichsgericht 
verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor die hieſige Straf- 
kammer. Maſchke ſoll ſich dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er die 
Triebſtange einer im Betriebe befindlichen Dreſchmaſchine nicht bedeckt 
hatte. Der bei der Maſchine beſchäftigte Arbeiter Templin wurde von 
der Klaue der Triebſtange erfaßt und zur Erde geriſſen. Hierbei wurde 
ihm ein Bein gebrochen. Ein zur ärztlichen Behandlung hinzugezogener 
Arzt hielt die Amputation des Beines für unbedingt erforderlich. Trotz⸗ 
dem weigerte ſich Templin, das Bein abnehmen zu laſſen und verblieb 
auch bei ſeiner Weigerung, als er darauf aufmerkſam gemacht war, daß 
durch Blutverjauchung ꝛc. fein Leben in Gefahr kommen könne. That⸗ 
ſächlich mußte Templin auch ſeine Weigerung mit dem Leben büßen. 
In der heutigen Sitzung wurde Angeklagter der fahrläſſigen Tödtung 
für überführt erachtet und zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — Die 
Strafſache gegen den Maurer Wilhelm Mallohn aus Bromberg wegen 
Beſtechung wurde vertagt. — Der Arbeiterburſche Johann Smoczynski 
aus Culm erhielt wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
2 Monate Gefängniß. — Der Beſitzerſohn Albert Knopf aus Schlüſſelmühle, 
welcher beſchuldigt war, durch unvorſichtiges Umgehen mit einer Tabak⸗ 
pfeife den Rudaker Wald am 21. Mai v. J. in Brand geſetzt zu haben, 
wurde von der Anklage freigeſprochen. — Der Knecht Joſef Koſinski aus 
Kokotzko erhielt wegen eines einfachen und eines Munddiebſtahls 2 Wochen 
Gefängniß und 3 Tage Haft. — Der der Hehlerei angeklagte Hirt 
Ferdinand Bauermeiſter wurde freigeſprochen. 

— (Die Hundebeſitzer) machen wir darauf aufmerkſam, daß 
jetzt der Hundefang begonnen hat, nachdem eine geeignete Perſönlichkeit 
engagirt iſt. Die Hundebeſitzer, welche die Thiere frei ohne Maulkorb 
umherlaufen laſſen, gewärtigen nicht nur den Verluſt ihrer vierbeinigen 
Lieblinge, ſondern auch Polizeiſtrafen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

=” (Gefunden) wurden zwei Quittungsmarken in der Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe, ein Regenſchirm in der Droſchke Nr. 9. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,40 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt langſam weiter, der Eisgang iſt heute ſchwächer als 
geſtern. Der Trajektdampfer mußte geſtern Nachmittag ſeine Fahrten 
einſtellen, da das an der rechten Uferſeite treibende Eis von ſolcher 
Stärke war, daß ein Brechen der Schiffsſchraube zu befürchten war. 
Heute fährt der Dampfer wieder. 


— Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte fofteten 
Kartoffeln 3,50—3,75 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pi. pro 3 Pfd., Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 5—10 
Pf. „Birnen 15—20 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 — 1,10 Mk. 
ro Pfd., Gier 80-85 Pf. pro Mdl., Hühner 1,60—2,40 Mt. pro 
Baar, Zauben 60—70 Pf. pro Paar, Enten 2,00 —3,50 Mk. pro 
aar, Gänſe 2,50 —4,50 Mk. pro Stück, Puten 2,50—6,00 Mk. pro 
Stück, Haſen 2,75—3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 
15—30 eh Hechte 152 Di, 9 900 Pf., Pune Olen Pf. 
— weinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ei . 
port von 296 ruſſiſchen Schweinen hier ein. . 
Mannigfaltiges. 

(Zum Buchdruckerſtreik). Der Buchdruckerſtreik ift 
noch nicht beendet. Am Montag Vormittag hielten die ſtreiken⸗ 


den Buchdrucker in Berlin wieder eine Verſammlung auf dem 
Bock ab. Herr Döblin forderte zur Fortſetzung des Streiks auf 


pro Bid 


und machte die Mittheilung, daß ihm am Sylv Mertens ß . 


das Berliner Polizeipräſidium eine neue Verfügung des Miti- 
ſters des Innern über die Neugeſtaltung des Verbandsſtatuts 
zugeſtellt worden iſt. Die Staatsregierung ſtellt die Forderung, 
daß in Zukunft eine Trennung der Unterſtützungskaſſe für 
Reiſende und Stellungsloſe von der Streikkaſſe ſtattfinde, ebenſo 
daß zwiſchen der Invalidenkaſſe und dem Verein keine Gemein⸗ 
ſchaft mehr beſtehe. Dem Vorſtande iſt aufgegeben worden, 
alsbald eine Generalverſammlung einzuberufen, das Statut in 
der gewünſchten Weiſe abändern zu laſſen und es der Behörde zur 
ſtaatlichen Genehmigung vorzulegen. Im weiteren Verlauf der 
Verſammlung ſchildert Herr Döblin die gegenwärtige Situation 
als ſehr hoffnungsvoll und erklärt die einzelnen Forderungen 
wegen Abänderung des Statuts für unannehmbar. Auf eine 
Anfrage aus der Mitte der Verſammlung beſtätigt der Redner, 
daß die Gehilfen in Breslau und Glogau allerdings ihre Forde— 
rungen haben fallen gelaſſen und die Arbeit bedingungslos auf⸗ 
genommen haben; das ſei aber nur geſchehen, um in die Prinzi⸗ 
palität Uneinigkeit zu bringen; es ſoll dies auch noch an wei⸗— 
teren Orten geſchehen, um nach dem Grundſatz „theile und 
herrſche“ den Sieg zu erringen. Die Kollegen in Stuttgart, 
Wiesbaden, Frankfurt, Bremen, Lübeck und München wollten den 
Streik trotz aller Hinderniſſe fortſetzen, und er empfiehlt dies 
auch für Berlin. Die Lage ſei eine außerordentlich günſtige (?) 
Aus Newyork iſt telegraphiſch Geld angewieſen. Jetzt erſt werde 
der Streik für die Prinzipale fühlbar, welche glaubten, derſelbe 
werde mit Neujahr beendet ſein. — Das ſtimmt mit den Thatſachen 
nicht überein. Je länger der Streik dauert, deſto weniger 
haben die Streikenden Ausſicht, ihre alten Stellungen wiederzu⸗ 
erhalten, indem die Prinzipale ſich in ihren Druckereibetrieben 
anders einrichten. 

(Streit). In Monmouthſhire (Südwales) iſt ein Streik 
der Kohlengrubenarbeiter ausgebrochen; infolge deſſen ſollen gegen 
80 000 Bergleute feiern. 

(Ein ſchreckliches Bahnunglüch) hat zwiſchen Minsk 
und Smolensk ſtattgefunden. Ein Schnellzug und ein Militärzug 
ſtießen bei der Station Roſovo zuſammen; 20 Perſonen wurden 
getödtet, und über 100 ſchwer verletzt. 

(Als charakteriſtiſch) berichtet der Pariſer „Figaro“, 
daß, während im Jahre 1890 ſich 4873 Deutſche in den Ver⸗ 
einigten Staaten als amerikaniſche Bürger naturaliſiren ließen, 
dieſes im gleichen Zeitraume von 140 Franzoſen geſchah. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5. 


horn. 


ur Jan.] 4. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 200—95 | 198-90 
Wechſel auf Warſchau kurz 200—35 198-50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 99—20 99--10 
Preußiſche 4 / Konſols 0 106 —20 106-20 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 63—20 62—70 
oe Liquidationspfandbriefe F 61— 60—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / — — 
Diskonto Kommandit Antheile . 177-90 176-60 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 162—75 | 162—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172--65 | 172—65 
Weizen gelber: Januar 217— 215—25 
April⸗ę⸗ Mai: 216—25 | 215—25 
loko in Newyork . 105—75 106-50 
Roggen: loko 8 236— 235— 
Januar 236— 236— 
April⸗ Mai 225—50224—50 
Mai⸗Juni „„ eee 
Rüböl: Januar: 3 5890 53 
April⸗ Mae: 58-90] 56— 
Spiritu ß 
50er loko 69-36] 69—10 
70er lofo . Be 49-801 49—59 
70er Januar⸗Februar . 49.-69| 49-40 
70er April⸗Mai 50 —70 


ö e 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pCt. 

Königsberg, 4. Januar. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 
67,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 48,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. Januar 1892. 
Wetter: veränderlich. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, 118/120 Pfd. hell 212/18 M., 123/25 Pfd. hell 220/22 
M., 197/28 Pfd. hell 223/24 M. - 

Roggen niedriger, 113/15 Pfd. 223/25 M., 116/18 Pfd. 226/29 M. 
Gerſte geſchäftslos. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, 6. Januar 1892. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Bibelſtunde in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn. 


Mittwoch am 6. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 12 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 00 Minuten. 


* * 3 * 
Alle Katarrhe und ihre Folgenzuſtände 
wie Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, Auswurf ꝛc. bernhen auf einem 
entzündlichen Zuſtand der Schleimhäute der Luftwege und nur ein 
Mittel, welches wie die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen im Stande 
iſt, den Entzündungszuſtand in ganz kurzer Zeit, oft ſchon in wenigen 
Stunden zu beſeitigen, wird auch das Leiden, den läſtigen Schnupfen, 
den quälenden Huften, die Heiſerkeit 2c. entfernen. Die Apotheker 
W. Voß'ſchen Katarrhpillen (mit Chocolade überzogen und daher 
von Groß und Klein angenehm zu nehmen) find in den meiften Apo⸗ 
theken à Doſe Mk. 1 erhältlich, doch achte man genau darauf, daß das 
Verſchlußband jeder Doſe den Namenszug des kontrollirenden Arztes 
Dr. med. Wittlinger trägt. Zu haben in Thorn bei Herrn Apotheker 
entz. 


Anders & Co. Luxuswagen | 2000 Mark 6 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
agenfabrik von 
Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


s jelten billigen Kauf 
agg empfehle dringend ein Grund⸗ 
iin beſter Lage d. h. Bromberger 
5 Vorſtadt II, 2 maſſiue Wohn⸗ 
häufer mit flotter Bäckerei und 
Gärtnerei, ca. 1 Morgen. Ger. Anz. 
1 Mk.). Miethsüberſch. 600 Mk. zu 

äheres durch. 

C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 9 J. 


pn in allen Dimenſionen hat 
Irainröhren billig abzugeben. S. Bry. 


die WB 
Ed. Heymann, 


billig ausgeführt. 
iesbaden. Nur 


noch zu haben bei 


Große Rothe Kreuz- Lolterie 


i baare 
gewinne, Hauptgewinn 50 000 Mark. 
Ziehung ſchon am 14. d. Mts. Loſe a 350 Mk. 
N Oscar Drawert, Altſt. Markt. 
Kl. Wohnung zu vermiethen Strobandſtr. 8. | E. Wohnung, m. oder unmöbl., Gerſtenſtr. 11. 


werden auf ein ländliches Grundſtück zur 
erſten Stelle geſucht. Gefl. Off. unter 
B. K. 19 durch die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Graue Düten 


zu haben à Ctr. 15 Mk., à Pfd. 16 Pf., bei 
R. Kuszmink Nachf. 


ehe 2. Etage iſt eine freundl. 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 

Parterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Scheda. 
Eine Mittelwohn. ſſt v. ſof. 5. verm. u. zum 

1. April zu beziehen Araberſtraße Nr. 11. 


Näheres bei 


8 Hine 


erechteſtraße 35 fünf Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, ſofort zu vermiethen. 
Ba eſtr. 13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebſt 
Durfſchengelaß zu vermietgen 
Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz ſeit 3½½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 


Cun 12, 3 Tr., ſ. 3—4 Zim. u. Zub. 
billig zu verm. von ſogl. oder 1. April. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 

ohnung von 4 
Zubehör zu verm. 


Reine Wohuung Gerechteſtr. 35, II. Etage, 


iſt verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 
Bacmeister, Pr.⸗Lieutenant. 


2 kleine Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 
miethen. «Winkler’s Hotel. 
3 Zim, Küche., Jubeh. v. I. April z. v. Bäckerſtr. 5. 
9 er Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
von ſofort zu vermiethen. 
Yyerlekungshalber ift die II. Etage 
Eliſabethſtr. 6, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Zubehör u. Waſſerleitung vom 1. April er. 
zu vermiethen. J. Frohwerk . 
Eine Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße? 2. 
2 möbl. Zim. mit u. ohne Burſcheng. 
von ſofort zu verm. Breiteſtraße 43. 


Keil. 


Zimmern nebſt 
Mellinſtraße 88. 


5 Zimmer und Zubehör, 


Zeite Preiſe. . n ve ntu r- A U Sve 7 ka uf Baar⸗Syſtem. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Für die mir bei dem Tode meines 
inniggeliebten Mannes und auf dem 
Wege zu ſeiner letzten Ruheſtätte von 
ſo vielen Seiten entgegen gebrachten 
ſo überaus zahlreichen Beweiſe herz⸗ 


licher und liebevoller Theilnahme 
ſpreche ich hiermit meinen tiefgefühlten 
Dank aus. 
Amalie Nehring 
geb. Dietrich. 


Bekanntmachung. 
Quartier:Billets 


Di 
für gewährtes Natural⸗Quartier ſind behufs 
Auszahlung der Entſchädigung vom 6. Ja⸗ 
nuar 1892 ab in unſerem Einquartierungs⸗ 
amt niederzulegen. 

Thorn den 28. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit bekannt, daß ſeitens 
des Vorſtandes der Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt der Provinz Weſt⸗ 
preußen an Stelle des Buchhalters Flakowski 
der Prokuriſt Paul Ertelt hierſelbſt zum 
Erſatzmann des Vertrauensmannes aus dem 
Kreiſe der Verſicherten für den 1. Amts⸗ 
bezirk ernannt worden iſt. 

Thorn, den 22. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
Invaliditäts- u. Alters⸗ 
verſicherung. 


Um die durch den Umtauſch der Quit- 
tungskarten hervorgerufenen Störungen 
im Betriebe der einzelnen Geſchäfte auf ein 
möglichſt geringes Maß zurückzuführen und 
um unſere Bureauarbeiten bei dem Um⸗ 
tauſch der Karten möglichſt vertheilen zu 
können, erſuchen wir diejenigen Arbeit⸗ 
geber, welche mehrere uerſicherungs⸗ 
yflichtige Perſonen im ſtändigen 


Arbeitsverhältniß beſchaftigen, erge- 
benſt, ſich in unſer Bureau für die Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherung (im Rath⸗ 
hauſe, 2 Treppen) bemühen zu wollen, um 
daſelbſt beſtimmte Termine zum Um⸗ 
tauſch der Karten ihrer Arbeitnehmer zu 
vereinbaren. 
Thorn den 2. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende , 
Polizeiverordnung. 


Auf Grund des 8 5 des Geſetzes vom 
11. März 1850 über die Polizeiverwaltung 
verordnen wir im Einverſtändniß mit dem 
hieſigen Magiſtrat folgendes: 

1 


Das Stehenbleiben von Perſonen auf 
den Trottoirs iſt verboten, auch dürfen 
niemals mehr als zwei Perſonen mit unter⸗ 

efaßten Armen neben einander die Bürger⸗ 
teige paſſiren. 


Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße 
bis zu neun Mark, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Thorn den 1. Auguft 1876. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
wird hierdurch zur allgemeinen Beachtung 
in Erinnerung gebracht. 

Thorn den 4. Januar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 29. De⸗ 
zember 1891 iſt am 30. Dezember 
1891 die in Thorn errichtete Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Stefan 
Reichel ebendaſelbſt unter der Firma 

Stefan Reichel 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 874 eingetragen. 
Thorn den 30. Dezember 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Gemäß 5 50 des Statuts erinnere ich 
die Arbeitgeber an Berichtigung der ſchul⸗ 
denden Kaſſenbeiträge. 

Der Raſſirer 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


A. Perpliess. 

Der — effentliche 
freiwillige Verſteigerung. 
Donnerſtag den 7. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Viehmarkte hierſelbſt 

ein Pferd mit komplettem 
Geſchirr, einen Wagen und 
einen Schlitten 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Thorn den 5. Januar 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Donnerſtag den 7. d. Mts. 
nachmittags 1 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Carl Kretschmer 
in Abbau Schirpitz i = 
eine Milchkuh 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 5. Januar 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Donnerſtag den 7. d. Mts. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Viktualienhändler Meyer IV 

in Abbau Podgorz im Chauſſeehaus 
einen Wandſpiegel mit dunk⸗ 
lem Rahmen und eine Kom: 
mode, 

jodann am ſelben Tage nachmittags 3½ 

Uhr bei dem Beſitzer Johann Wysocki in 

Podgorz ein bei demſelben untergebrachtes 
Pferd nebſt Geſchirr und 
Wagen 

und am ſelben Tage nachmittags 4 Uhr in 

der Wohnung des Bauunternehmers 

Bendzmierowski in Podgorz 2 
ein Mahagoni⸗Kleiderſpind, 
einen langen Spiegel mit 
dunklem Rahmen und ein 
birkenes Wäſcheſpind 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. s 
Thorn den 5. Januar 1892. : 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwaugsverſteigerung. 
Freitag den 8. d. Mts 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Sopha mit rothem Plüſch⸗ 
bezug, 1 desgl. mit buntem 
Bezug, 1 langen Spiegel mit 
Marmorkonſole, 1 Wäſche⸗ 
und ein Kleiderſpind, einen 
Sophatiſch, 1 Kronleuchter, 
1 Wandbild mit Bronce⸗ 
rahmen, 1 Repoſitorium, 2 
Tombänke, 1 Waſchtiſch mit 
Marmorplatte, 2 nußbaum 
Bettgeſtelle, 85 Porzellan⸗ 
figuren, diverſe Kiſten mit 
Wachsroſen, 8 Stühle mit 
Rohrgeflecht, 1 Regulator, 
5 Paar Gardinen nebſt 
Stangen und Halter, 1 Bier⸗ 
ſervice 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 

Thorn den 5. Januar 1892. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 8 Januar d. Is. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der früheren Wohnung des 
Reſtaurateurs J. Patecki hierſelbſt Culmer⸗ 
ſtraße 13 im Baranowski’schen Hauſe ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände, als: 2 
Tifche, Sophas, Spiegel, 
Stühle, 1 Tombank, Spinde, 
1Deckbett, 3 Kopfkiſſen, Kron⸗ 
leuchter u. a. m. n 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
n verſteigern. 
horn den 5. Januar 1892. ; 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche Zmangsveriteigerung. 
Sonnabend den 9. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftslokale Bader⸗ 
ſtraße 2 hierſelbſt a 
eine Aktie der Culmſee'er 
Volksbank über 600 Mark 
lautend 2 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 5. Januar 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Schönen Schlitten 


in eleganten Lormen verkauft billigit 
lbert Gründer, 
Wagenbauer 
neben Viktoria⸗Garten. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


* 


Volksküch 
olksküche. 

Alle Damen, die ſich bereit erklärt haben, 
in der Volksküche hin und wieder die Auf⸗ 
ſicht zu führen, oder dazu bereit ſind, 
dies aber nicht erklärt haben, werden erge⸗ 
benſt gebeten, ſich - 

Mittwoch vorm. 11 Uhr 
in der Volksküche zu einer Beſprechung ein⸗ 


finden zu wollen. 2 
Das Komitee. 


1 4 
Unterricht 
in allen Schulfücern ertheilt 
Elfriede Kaschade, 
geprüfte Lehrerin für höhere und mittlere 
Töchterſchule, Altſt. Markt im Hauſe des 
Herrn Fleiſchermeiſter Tews, 


Sr 


S. Burlin 
Dentist 
Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
97 n unpaſſend gewordenergahn⸗ 
ücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


SSS rere 
AS 


Neu! 


1 


Neu! 


Heute und morgen, während des 
Jahrmarkts in Thorn: 


Total-Ausverkauf. 


Winter⸗Tricot⸗Handſchuhe für Damen 40, 
50 Pf. (überall das dreifache), für Herren 
75 Pf., 1,00 Mk., 1 Poſten weißer, mit 
Kanten, und bunter, echtfarbige Taſchen⸗ 
tücber, ½ Ditzd. 1 Mk., Staubtücher / 
Dtzd. nur 50 und 60 Pf., leinene Zeller: 
tücher ½ Dtzd. 1J¼ Mk., abgepahte rein- 
leinene Küchen- und gtubenhandtücher 
½% Dtzd. von 1¼ Mk., leinene Kommoden⸗ 
decken 1 Mk., leinene Naffeedecken 1°, 
bis 3 Mk., leinene Kaffee- und Theegedecke 
mit Servietten, billig, kleine Deckchen zum 
Beſticken, ſehr billig, Damenhoſen mit 
Handlanguetten nur 1⅛ Mk., das aller⸗ 
beſte in Damenhemden und Henlige- 
Jacken, ſehr billig, echte Wiener Corſetts 
mit unzerbrechlichen Einlagen, 1½, 2½ 
bis 4 Mk., die beiten Normalhemden, 
prima Qualität und groß, 1¼, 2, 3 Mk., 
Geſundheits-Jacken für Damen und Herren, 
Patent⸗Unterhoſen 1, 1½—83 Mk, Jacken, 
Socken, Strümpfe, Herren⸗Kragen, Man⸗ 
chetten, Schlipſe und Kravatten. 
Verkauf unter ſtrengſter Reellität zu 
ſehr billigen aber feſten Preiſen. Verkaufs⸗ 
zeit: 9—12 Uhr und 1—7 Uhr. 
Verkaufslokal: nur im Laden Culmer⸗ 


—— 
Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 
in Brand u. Güte 
1 empfiehlt 
Fdie Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
N M. Lorenz, 
A Thorn, Breitestr. 50. 


SI NEN = 


a N 
Uhren! Uhren! 
Silberne Cylinder Remontoirs 
15 Mk., filberne „ 
17 Mk., goldene ZJamen-Remontoirs 
26 Mk., filberne Cyl.-Ahren mit 
Sclüfel 10 Mk., Nickeluhren mit 
Achlüſlel u. Nemonto ir 9 k.; 3 Jahre 
ſchriftliche Garantie. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 


Ein Bautechniker 


wird geſucht. Zu erfr. Altſtadt II. 1 Tr. 


Vor dem Bromberger Thor. 


Au 


WK eron's grosse Menagerie. 


Letzte Woche. 


Täglich geöffnet von morgens 10 Uhr bis abends 10 Uhr. 
Hauptvorſtellungen und Fütterungen: 
en = Nachmittags 4, 6 Uhr und abends 8 Uhr. 
ftreten des berühmten Thierbändigers Mr. Charles mit ſeinen vorzüglich dreſſirten 
Löwen und einer däniſchen prämiirten Rieſendogge. 


In allen Städten Deutſchlauds ſenſationeller Erfolg. 
Entree: 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Gallerie 20 Pf., Militär ohne Charge 
und Kinder: 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., Gallerie 15 Pf. 


Großer Schützenhausſaal 


in Thorn. 


Spezialitäten-Theater Laweriell. 
22 Perſonen. 
Heute Dienſtag den 5., morgen 
Mittwoch den 6. Januar und 
folgende Tage. 


Große Extra⸗Vorſtellung 


und Concert. 

Auftreten der neu engagirten 
engliſchen Webbs- Truppe, 
beſtehend aus 
Neger, Sänger, Tänzer, Fechter ꝛc. 
Auftreten der berühmten 
engliſchen Tauben⸗Königin Miss Ottilie. 
mit ihren zahmen Brieftauben. 
Ferner 
Luft⸗ und Parterre-Gymnaſtik, Athleten, und 
Drathſeil⸗Künſtler, Eidechſen⸗ und 
Stelzenkuͤnſtler, 
ſowie Auftreten des urkomiſchen 
Leipziger Volkshumoriſten Norbanne 
und des übrigen Perſonals. 

Muſik des 21. Infanterie⸗Regiments. 

Preiſe der Plätze: . 
Reſervirter Platz 1 Mk., Saalplatz 60 Pf., 
Familienbillets (3 Perſonen) 1,25 170 
Kinder u. Militär vom Feldwebel abwärts 

6 30 Pf. an der Kaffe. 
Billets im Vorverkauf ſind in dem Cigarren⸗ 
giaate des Herrn Duszynski zu haben: 
eſerv. Platz 75 Pf., Saal 50 Pf., Familien⸗ 
billets 1 Mk. 
Programme an der Kaſſe 10 Pf. 
Anfang täglich abends 7½ Uhr. 
Ende 10½ Uhr. 


Mittwoch den 6. Januar cr.: 
Großer Herren⸗Ningkampf 
mit einem ſtarken Brauer aus der Kuttner- 
ſchen Brauerei und dem Athleten und Ring⸗ 
kämpfer Herrn Nelson. 

Es ladet ein hochgeehrtes Publikum ganz 
ergebenſt ein 


Die Direktion: 
E. Laweriell. 
Schulz, Geſchäftsführer. 


öblirte Zimmer zu vermiethen Bader⸗ 
M ſtraße 2, II. A. Kube. 

Die erſte Etage zu vermiethen Gerechteſtr. 8. 
II. Kausch. 

2 Jim., Alk., Küche u. Zub. pt. zu verm. 
Gerechteſtr. Nr. 8. A. Luckow. 

Ein möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß zu 
vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. 

1 möbl. Zimmer u. K. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 27. 

3 Etage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 

per 1. April zu vermiethen. 

Szezypinski, Alter Markt. 

In dem neuerbauten Haufe Kromberger 

N Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 

von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 

ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 

billigſt zu vermiethen S. Er, Baderſtr. 7. 


Gi möblirte Wohnung, mit auch ohne 
W Burſchengel zv Soppernitußftr. 12, r. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
wei Wohnungen zu vermiethen Gerechte⸗ 
0 ſtraße 33 parterre und 2. Etage. Näh. 
zu erfr. Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 
1 m. Z. m. Ka 9. U. Burſcheng., mit ſeparatem 

Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1 


Ein möblirtes freundliches Zimmer 
— mit ſchöner Ausſicht über die Weichſel 
iſt von ſogleich zu verm. Schloßſtr. 10, 2 Tr. 
in möbl. Zimmer nebit Kabinet von 
ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, 2. 
1 Wohnung in der 2. Etage iſt vom 1. 
April 1892 zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtraße 8. 
Ein möblirtes Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Fulmerſtr. 15, 1 Tr. 
Bromberger Jorſtadt, Mellinftr. 89, 
iſt die I. Etage von 6 Zim. n. Zubeh., m. 
a. o. Stall, ſof. o. ſpät. z. verm. B. Fehlauer. 


M.Zim.z.v.Mauerfir. 395 I, Höhle ſches Haus. 


Aladter Markt ift eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 


Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23 part. 


Möbl. Zim er m. Penſ z. berm. Kloſterſtr. 20 pt. 


MWaldhäüuschen 
mehrere gut möblirte Zimmer mit auch ohne 
Beköſtigung billig zu vermiethen. 

Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 


Thorner Beamten⸗Verein. 
3 * Erſtes 
Wintervergnügen. 
N W er. 


im Artushof. "BE 
Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, 7. Jannar abends 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Lehrers Erdtmann: 


Das Stottern und ſeine Heilung. 


Handwerker-Liedertafel. 
Hauptverſammlung. 


Artushof. 


Donnerſtag d. 7. Januar 1892: 
Grosses Extra- 


Finfonie-Concert 


gegeben von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von 95 Marwitz (8. Pomm.) 
r. 61 


zum Benefiz 
ihres Königl. Milit.⸗Muſikdir. 
Herrn F. Friedemann. 
Programm u. a.: 
Sinfonie Nr. 8 F-dur. L. v. Beethoven. 
„Das Zauberhorn“ 
Gr. Fantaſie a. d. Op. 
„Oberon“. .. C. M. v. Weber. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree au der Kaſſe: Num. Billets 
1,25 Mk., Stehplatz 0,75 Mk. 
Vorverkauf: Num. Billets & 1,00 Mk., 
ſind vorher in der Filiale des Herrn 


Artushof-Thorn. 


Heute Mittwoch den 6. Januar er.: 
roßes 


Schlachtefeſt. 


Von 9 Uhr ab: 


Mellfleiſch. 


3 Von 5 Uhr abends: 
Friſche Blut⸗, Leber⸗ u. 


Grützwurſt 
mit Kohl und Kuppe. 
ie von Herrn Kfm. Hirsch, Breiteſtr. 85 
2. Et. innegehabte Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche, Speiſekammer, Zubehör, 
Waſſerleitung, iſt vom 1. April 1892 ab zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
Die erſte Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zub. 
find zu vermiethen Tuchmacher⸗ und Hohe⸗ 
ſtraße⸗ecke. J. Skalski. 
ie Kellerränmlichfeiten in unjerem 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein: 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breiteſtr. 
1 1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 


Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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